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Für die Re a len:
Vic to ria, Ri ley, Haden, Seth, Chloe, Na than, Mea gan, Parks, Lau-
ren, Ste pha nie, Bri an na und Britt any. Ich habe euch sehr lieb. Aber 
denkt da ran: Eu ren Fi gu ren kön nen je der zeit Hör ner und Schwän ze 
 wach sen …
 Für Jill Mon roe. Du hast für mich die Di a man ten in der Koh le 
ge fun den. Ohne dich wür de es die ses Buch nicht ge ben. Ohne dich 
wür de es mich nicht ge ben. Also sage ich es ein fach: Ich habe dich lieb. 
Und ja, du hat test recht. Aber in der Öf fent lich keit wür de ich das nie 
zu ge ben.
 Für Kres ley Cole. Wenn ich mir aus su chen könn te, wo ich le ben 
will, wür de ich dei ne Bü cher wäh len. Oder dein Haus. Ich könn te 
gleich mor gen ein zie hen. Ich mei ne ja nur. Im mer hin: Kres ley – 
Gena = Trüb sal. Kres ley + Gena = Freu de. Und ja, dich habe ich 
auch lieb.
 Für P. C. und Kri stin Cast. Wenn ich mit euch zu sam men bin, 
kom men mir je des Mal die Trä nen vor La chen. Durch euch wird mein 
Le ben schö ner! Und wa rum? Weil ich euch lieb habe.
 Für Max, mei nen Mann, mei nen Schatz und (wie man mir sag te) 
den tolls ten Mann al ler Zei ten. Ich lie be dich.
 Für mei ne Fa mi lie, die mich im mer un ter stützt hat: Mike, Vic ki, 
Shane, Sho nna, Mic hel le, Kem mie, Kyle, Cody, Matt, Jen ni fer, Mi-
cha el, He ather, Christy, Penn ye und Ter ry. Ich bin froh, dass ich euch 
ken ne (und lie ben kann). Ihr habt mich da ge gen ein fach am Hals. Pech 
ge habt!
 Für Da vid Dow ling. Dan ke, dass du Cross roads ge schaf fen hast. 
Du bist KEIN Trot tel.
 Für mei ne Agen tin Deir dre Knight, die sich wirk lich ins Zeug ge-
legt hat.
 Für mei ne Lek to rin nen Tracy Farr ell und Mar go Lip schultz. Ihr 
habt mich bei je dem Schritt be glei tet, egal, was ich schrei ben woll te, 
habt mich un ter stützt und auf ge baut, durch euch bin ich bes ser ge-
wor den.
 Und für mich. Weil mich die ses Buch fast ge schafft hät te.
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1. KA PI TEL

Ein Fried hof. Nein. Nein, nein, nein! Wie war er denn hier ge lan det?
 iPod zu hö ren, wäh rend er eine neue Stadt er kun de te, war of fen-
bar kei ne gute Idee ge we sen. Vor al lem nicht, weil Cross roads in Ok-
la ho ma, das wahr schein lich die Welt haupt stadt der Gar ten zwer ge und 
mit Si cher heit die Höl le auf Er den war, so klein war, dass man es fast 
über sah.
 Hät te er den Nano doch nur auf der D&M-Ranch ge las sen, dem 
Wohn heim für „miss ra te ne“ Ju gend li che, in dem er vo rü ber ge hend 
wohn te. Aber das hat te er nicht. Er hat te sich Ruhe ge wünscht, nur 
ein we nig Ruhe. Und jetzt wür de er da für be zah len.
 „Ver damm ter Mist“, mur mel te er, zog die Kopf hö rer aus den Oh-
ren und stopf te die glän zen de grü ne Ab len kung in sei nen Ruck sack. 
Er war sech zehn Jah re alt, aber manch mal kam es ihm vor, als wür de 
er schon ewig le ben und als wäre je der Tag schlim mer als der vor he-
ri ge. Und der heu ti ge wür de lei der kei ne Aus nah me sein.
 So fort mel de ten sich laut stark ge nau die Stim men, die er mit der 
oh ren be täu ben den Mu sik von Life of Ag ony aus ge blen det hat te.
 End lich, sag te Ju li an in sei nem Kopf. Ich rufe dir schon die gan ze 
Zeit zu, dass du um dre hen sollst.
 „Dann hät test du lau ter ru fen sol len. Heu te woll te ich ei gent lich 
kei nen Krieg mit den Un to ten an fan gen.“ Mit die sen Wor ten wich 
Haden Stone – den alle Aden nann ten, weil er als Kind of fen bar sei-
nen ei ge nen Na men nicht rich tig aus spre chen konn te – zu rück und 
nahm den Fuß vom Fried hofs ge län de. Doch es war zu spät. Ein Stück 
wei ter beb te schon die Erde vor ei nem Grab stein und riss auf.
 Schieb mir nicht die Schuld in die Schu he, ant wor te te Ju li an. Eli jah 
hät te das vor her se hen müs sen.
 He, sag te eine zwei te Stim me, eben falls in Adens Kopf. Rede dich 
nicht auf mich raus. Meis tens weiß ich nur was, wenn je mand stirbt.
 Seuf zend ließ Aden sei nen Ruck sack fal len, bück te sich und zog 
die Dol che her vor, die in sei nen Stie feln steck ten. Soll te je mand sie 
bei ihm fi n den, wür de er so fort wie der im Ju gend knast lan den, wo es 
mit schö ner Re gel mä ßig keit zu Prü ge lei en kam und es ge nau so schwer 
war, ei nen ver läss li chen Freund zu fi n den, wie zu tür men. Aber er 
hat te ins ge heim ge wusst, dass es das Ri si ko wert war, sie mit zu neh-
men. Das war es im mer.
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 Schön. Dann ist es halt mei ne Schuld, grumm elte Ju li an. Aber ich 
kann nichts da ran än dern.
 Das stimm te. So bald die To ten Aden spür ten, er wach ten sie. Meist 
pas sier te das, wenn er ver se hent lich ei nen Fuß auf ihr Land setz te, so 
wie jetzt. Ei ni ge spür ten ihn eher als an de re, aber am Ende ka men sie 
alle her vor.
 „Kei ne Sor ge, wir ha ben schon in schlim me ren Si tu a ti o nen ge-
steckt.“
 Er hät te sei nen iPod wirk lich zu Hau se las sen sol len, dach te er, 
aber vor al lem hät te er auf sei ne Um ge bung ach ten müs sen. Im mer hin 
hat te er sich ei nen Stadt plan an ge se hen und ge wusst, wel che Ge gen-
den er mei den muss te. Aber bei der häm mern den Mu sik hat te er um 
sich he rum nichts mehr mit be kom men. Ei nen Mo ment lang war er be-
freit ge we sen, schein bar al lein.
 Der Grab stein wa ckel te.
 Ju li an seufz te; es klang wie ein Echo von Adens Seuf zer. Ich weiß, 
dass wir schon Schlim me res er lebt ha ben. Schließ lich war ich auch da-
für ver ant wort lich.
 Na groß ar tig. Eine Run de Selbst mit leid? Die se drit te, frust rier te 
Stim me ge hör te ei ner Frau; sie nahm in Adens Kopf eine Son der stel-
lung ein. Er war über rascht, dass sei ne an de ren Ge fähr ten – so nann te 
er manch mal die See len, die in ihm ge fan gen wa ren – sich nicht eben-
falls ein misch ten. Mit Ruhe und Frie den konn te kei ner von ih nen viel 
an fan gen. Kön nen wir uns das Ge schwa fel für spä ter auf he ben, Jungs, 
und den Zom bie tö ten, be vor er ganz raus klet tert, Wit te rung auf-
nimmt und uns al le samt platt macht?
 „Ja, Eve“, sag ten Aden, Ju li an und Eli jah ein stim mig. So lief es im-
mer. Wenn er und die an de ren drei Jungs sich zank ten, ging Eve da-
zwi schen, ganz Res pekt ein fl ö ßen de Mut ter fi  gur, selbst ohne ei nen 
Zei ge fi n ger, mit dem sie dro hen könn te. Wenn Müt ter lich keit in die-
ser Si tu a ti on nur ge hol fen hät te!
 „Ihr müsst jetzt nur alle ru hig sein, ja? Bit te“, mur mel te Aden.
 Als Ant wort kam Geg rum mel. Mehr Ruhe wür den sie ihm nicht 
gön nen.
 Müh sam kon zent rier te sich Aden. Ein paar Me ter vor ihm 
schwank te der Grab stein heftig vor und zu rück, bis er schließlich 
um kipp te und zer brach. Mor gens hat te es ge reg net, und klei ne Trop-
fen spritz ten in alle Rich tun gen. Bald folg te ih nen hän de wei se Erde, 
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sie fl og durch die Luft, wäh rend sich eine wi der lich graue Hand nach 
oben wühl te.
 Gol de nes Son nen licht fi el auf die näs sen de Haut, die ver we sen den 
Mus keln … selbst auf die Wür mer, die zwi schen den auf ge dun se nen 
Fin ger knö cheln he rum kro chen.
 Ein Fri scher. Na toll. Aden dreh te sich der Ma gen um. Viel leicht 
wür de er sich nach die ser Ge schich te über ge ben. Oder wäh rend des-
sen.
 Den Spin ner ma chen wir fer tig! Stört es ei gent lich, dass ich ge ra de 
ganz scharf bin?
 Das war Ca leb, die vier te Stim me. Hät te Ca leb ei nen ei ge nen Kör-
per, wäre er der Typ, der sich im Schat ten ver steckt, um Mäd chen in 
der Um klei de zu fo to gra fi e ren.
 Wäh rend Aden das Ge sche hen be ob ach te te und auf den rich ti gen 
Mo ment war te te, um zu zu schla gen, kam eine zwei te schlei mi ge Hand 
her vor, und bei de müh ten sich ab, den fau li gen Kör per ganz aus der 
Erde zu zie hen. Aden sah sich um. Er stand auf ei nem ze men tier ten 
Geh weg auf ei nem Hü gel, die üp pi gen Bäu me am Rand schütz ten ihn 
vor neu gie ri gen Bli cken. Zum Glück schien die wei te Flä che vol ler 
Gras und Grab stei nen men schen leer zu sein. Da hin ter schlän gel te sich 
eine Stra ße vor bei, auf der meh re re Au tos mit lei se sum men den Mo-
to ren fuh ren. Auch wenn sich je mand um schau en soll te, statt auf den 
Ver kehr zu ach ten, wür de er nichts se hen.
 Du kannst das, sag te er sich. Du kannst es. Das hast du schon frü-
her ge schafft. Au ßer dem ste hen Mäd chen auf Nar ben. Hoff te er zu-
min dest. Er hat te reich lich Nar ben vor zu wei sen.
 „Jetzt oder nie.“ Ent schlos sen ging er wei ter. Er hät te auch ren nen 
kön nen, aber er hat te es nicht ei lig, das Start sig nal zu ge ben. Au ßer-
dem en de ten sol che Be geg nun gen im mer gleich, egal, wie sie ab lie fen: 
mit ei nem ver letz ten Aden vol ler Prel lun gen, dem von der In fek ti on 
durch den ver pes te ten Spei chel der Un to ten übel war. Er schau der te, 
als er sich vor stell te, wie gelb li che Zäh ne nach ihm schnapp ten und 
ihn bis sen.
 Nor ma ler wei se dau er te der Kampf nur we ni ge Mi nu ten. Aber 
wenn je mand in die ser Zeit ei nen An ge hö ri gen be su chen woll te … 
Egal, was ge schah, Aden durf te auf kei nen Fall ge se hen wer den. Man 
wür de ihn für ei nen Grab schän der oder Lei chen räu ber hal ten. Dann 
wür de er in die sem Kaff im Ge fäng nis la den und als nutz lo ser Straf-
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tä ter ab ge stem pelt wer den, ge nau wie in je der an de ren Stadt, in der er 
je ge lebt hat te.
 Es wäre nett ge we sen, wenn sich der Him mel ver dun kelt und es 
wie der ge reg net hät te, aber Aden wuss te, dass er so viel Glück nicht 
hat te. Hat te er nie.
 „Tja, ich hät te besser auf pas sen müs sen, wo hin ich gehe.“ Ein fach 
an ei nem Fried hof vor bei zu lau fen war un glaub lich däm lich. Denn 
wenn er, so wie heu te, nur ei nen ein zi gen Fuß auf das Grund stück 
setz te, er wach te et was To tes zum Le ben, das nach Men schen fl eisch 
gierte.
 Da bei hat te er sich nur ein ru hi ges Plätz chen ge wünscht, an dem er 
sich al lein ent span nen konn te. Na ja, so al lein, wie ein Jun ge mit vier 
Leu ten in sei nem Kopf eben sein konn te.
 Ap ro pos Kopf: Da rag te jetzt ge ra de ei ner aus dem ver brei ter ten 
Loch und dreh te sich von links nach rechts. Ein Auge war nach in nen 
ge wen det, das Wei ße da rin rot durch setzt, das an de re fehl te ganz, so-
dass der Mus kel da hin ter zu se hen war. Auf dem Schä del prang ten di-
cke kah le Stel len. Die Wan gen wa ren ein ge sun ken, die Nase hing nur 
noch an we ni gen Fa sern.
 In Adens Ma gen ätz te Gal le, dass er sich bei na he krümm te. Er um-
klam mer te die Dolch grif fe und fi ng jetzt doch an zu lau fen. Gleich 
war er … da … Der Tote mit dem aus ge zehr ten Ge sicht schnup per te; 
of fen bar ge fi el ihm, was er da roch. Gif ti ger schwar zer Spei chel rann 
ihm aus dem Mund, und er ver dop pel te sei ne An stren gung, aus dem 
Bo den zu krie chen. Schul tern tauch ten auf, dann folg te der Ober kör-
per.
 An ihm schlot ter ten Ja cke und Hemd, bei des zer ris sen und dre-
ckig. Also ein männ li cher Un to ter. Das mach te das, was Aden tun 
muss te, leich ter. Manch mal.
 Ein Knie wuch te te sich auf das Gras, dann das zwei te.
 Nä her … noch nä her … Aden rann te noch schnel ler.
 Er er reich te den Un to ten, als der sich ge ra de ganz auf rich te te; 
er war gute eins acht zig groß und da mit mit Aden auf Au gen hö he. 
Adens Herz häm mer te wie wild. Der Atem schmerz te in den Lun gen 
und brann te in der Keh le. Zum letz ten Mal hat te er das hier vor über 
ei nem Jahr tun müs sen, und es war die schlimms te Be geg nung ge we-
sen, die er bis her ge habt hat te. Er hat te seit lich am Ober kör per mit 
acht zehn Sti chen ge näht wer den müs sen, trug ei nen Mo nat lang ein 
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Bein in Gips, hat te eine Wo che auf der Ent gif tungs sta ti on ver bracht 
und un frei wil lig je der Lei che auf dem Rose-Hill-Fried hof Blut ge-
spen det.
 Die ses Mal nicht, sag te er sich.
 Ein hung ri ges Knur ren drang aus dem Mund des We sens.
 „Schau mal, was ich hier habe.“ Aden hielt die Klin ge hoch, das 
Sil ber glänz te im Son nen licht. „Hübsch, nicht? Willst du es mal von 
Na hem se hen?“ Mit über ra schend ru hi ger Hand hol te er aus und hieb 
in Rich tung Hals. Um eine Lei che zu tö ten – end gül tig zu tö ten –, 
muss te man ihr den Kopf ab schnei den. Aber kurz be vor er tref fen 
konn te, er kann te der Un to te die Si tu a ti on, ge nau wie Eve be fürch tet 
hat te, und duck te sich. Ü ber le bens ins tink te wa ren of fen bar nicht tot-
zu krie gen. Adens Dol che durch schnit ten nur lee re Luft, der Schwung 
riss ihn he rum.
 Eine knö cher ne Faust schick te ihn mit dem Ge sicht vo ran zu 
Bo den, so dass ihm Erde in den Mund drang. So fort stürz te sich ein 
schwe res Ge wicht auf ihn und drück te ihm die Luft aus den Lun-
gen. Fin ger pack ten sei ne Hand ge len ke und drück ten zu, bis ihm die 
Dol che aus der Hand fi e len. Zum Glück – wenn man es so nen nen 
konn te – wa ren die se Fin ger wi der lich feucht und konn ten ihn nicht 
fest hal ten.
 Was ihn da ge gen ru hig hielt, wa ren die Zäh ne an sei nem Hals, die 
sei ne Ar te rie durch bei ßen woll ten, und die feuch te, sau gen de Zun ge. 
Ei nen schmerz er füll ten Mo ment lang war er so be nom men, dass er 
sich nicht rüh ren konn te, ihm war bren nend heiß, er wur de ohn mäch-
tig, wach te wie der auf, spür te wie der das Bren nen. Dann kon zent-
rier te er sich schlag ar tig – be sie gen, er muss te das We sen be sie gen – 
und brach dem To ten mit dem Ell bo gen meh re re Rip pen.
 Der ließ nicht lo cker.
 Na tür lich muss ten Adens Ge fähr ten ihre Kom men ta re los wer den.
 Na toll. Bist du aus der Übung, oder was, frag te Ca leb.
 Lässt dich von ei nem To ten um hau en, spot te te Ju li an. Du soll test 
dich schä men.
 Willst du dich zum Abend es sen ver spei sen las sen, füg te Eli jah fra-
gend hin zu.
 „Jungs“, quetsch te Aden her vor, wäh rend er sich hef ti ger wehr te. 
„Ernst haft, ich kämp fe hier ge ra de.“
 Kämp fen wür de ich das nicht nen nen, ant wor te te Ca leb. Du lässt 
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dir ja den Hin tern ver soh len wie ein klei nes Mäd chen.
 He, das will ich aber nicht ge hört ha ben.
 Ent schul di ge, Eve.
 „Kei ne Sor ge, ich hab’s gleich.“
 Wer den wir ja se hen, sag te Eli jah grim mig.
 Aden woll te dem We sen den Hals zu drü cken, aber es wich ihm 
stän dig aus. „Seid still“, be fahl er, wäh rend er der Lei che so fest ge gen 
die Wan ge schlug, dass ihr Rest Hirn durch ge schüt telt wur de. Doch 
das schwäch te sie nicht. Eher schien es ihr neue Kraft zu ver lei hen. 
Aden muss te sich mit bei den Hän den ge gen ihr Kinn stem men, da mit 
sie sich nicht wie der mit den Zäh nen auf ihn stürz te.
 „Du weißt doch am bes ten, dass ich so nicht ster be.“ Er stieß die 
Wor te keu chend her vor.
 Vor etwa sechs Mo na ten hat te Eli jah sei nen Tod vo raus ge sagt. Er 
wuss te nicht, wann, son dern nur, dass es pas sie ren wür de. Es wür de 
nicht auf ei nem Fried hof ge sche hen, und er wür de auch nicht von ei-
nem To ten um ge bracht wer den. Nein, er wür de auf ei ner ein sa men 
Stra ße ster ben, mit ei nem Mes ser im Her zen, des sen Spitze mit je dem 
Schlag tie fer schnitt, bis ihn das Le ben end gül tig ver ließ.
 Die se düs te re Vor her sa ge war an dem glei chem Tag ge fal len, an 
dem man ihm ge sagt hat te, dass er auf die D&M-Ranch ge schickt wer-
den wür de, so bald es ei nen frei en Platz gab. Viel leicht hät te ihn das 
da von ab hal ten sol len hier her zu kom men. Aber …
 Zur glei chen Zeit be kam er Vi si o nen von ei nem dun kel haa ri gen 
Mäd chen. Da von, mit ihr zu re den und zu la chen … sie zu küs sen. 
Eli jah hat te noch nie et was an de res als To des fäl le vor her ge sagt, des-
halb war es für Aden ein Schock, zu wis sen – oder eher zu hof fen –, 
dass die ses Mäd chen ei nes Ta ges in sein Le ben tre ten wür de. Er war 
er schro cken, aber freu te sich auch da rauf. Er wünsch te sich, sie ken-
nen zu ler nen, sehn te sich re gel recht da nach. Selbst wenn das hieß, in 
die Stadt zu zie hen, in der er ster ben wür de.
 Und das in all zu na her Zu kunft, das wuss te er schon. In der Vi si on 
hat te er nicht viel äl ter aus ge se hen als jetzt. Aber er hat te Zeit ge habt, 
um sei nen Tod zu be trau ern und um sein Schick sal so gar zu ak zep tie ren. 
Manch mal, jetzt etwa, freu te sich ein Teil von ihm so gar da rauf. Was nicht 
hieß, dass er sich von dem Un to ten ein fach fer tig ma chen las sen wür de.
 Et was stach in sei ne Wan ge, und er kon zent rier te sich blin zelnd.
 Weil die Lei che mit ih ren ver gilb ten Zäh nen nicht nahe ge nug an 
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ihn he ran kam, ver pass te sie ihm tie fe Krat zer mit den Fin ger nä geln. 
Das hat te er da von, sich ab len ken zu las sen.
 Du hast es gleich? Wirk lich? Dann be weis es, sag te Ju li an, um Aden 
an zu feu ern.
 Brül lend griff Aden nach ei nem der Dol che, die er hat te fal len las-
sen. Als sich die Lei che aus sei nem Griff be frei te, hieb er nach ihr. Die 
Klin ge schnitt durch Kno chen … und blieb ste cken. Nutz los.
 Um in Pa nik zu ver fal len, blieb kei ne Zeit. Gie rig und völ lig un-
emp fi nd lich ge gen Schmer zen, stürz te sich Adens Geg ner wie der auf 
sei ne Keh le.
 Aden schlug noch ein mal zu. Die Lei che knurr te und bleck te die 
Zäh ne, schwar zer Spei chel rann ihr in ei nem di cken Fa den aus dem 
Mund und tropf te zi schend auf Adens Wan ge. Aden wehr te sich, der 
Ver we sungs ge ruch ließ ihn wür gen.
 Als eine lan ge, nas se Zun ge her vor kam und sich auf sein Ge sicht 
zu schob, pack te Aden die Lei che aber mals am Kinn, um sie ab zu weh-
ren, und griff nach dem an de ren Dolch. Sei ne Fin ger um schlos sen den 
Griff, und so fort schnitt er ihr in den Hals.
 Knirsch.
 End lich lös te sich der Kopf vom Kör per und fi el dumpf zu Bo den. 
Die Kno chen und die zer ris se ne Klei dung al ler dings fi e len auf Aden. 
Er ver zog das Ge sicht, schob sie von sich he run ter und krab bel te auf 
ein sau be res Fleck chen Gras.
 „Da habt ihr eu ren Be weis.“ Dann sack te auch er zu sam men.
 Gut ge macht, sag te Ca leb stolz.
 Ja, aber jetzt kannst du dich nicht aus ru hen, füg te Eve hin zu. Sie 
hat te recht.
 „Ich weiß.“ Er muss te den Kör per be sei ti gen, sonst wür de noch je-
mand über die ge schän de ten Über res te stol pern. Re por ter wür den wie 
Flie gen durch die Stadt schwir ren und je den bit ten, bei der Su che nach 
dem per ver sen Übel tä ter zu hel fen. Au ßer dem wür den noch wei te re 
Tote auf er ste hen, ob er hier blieb oder nicht. Er muss te für sie be reit 
sein. Aber er lag nur da, vol ler Schmer zen, und blin zel te in den Him-
mel hi nauf, wäh rend die Son ne auf ihn he run ter brann te und ihm die 
letz te Ener gie raub te.
 Bis zum Abend wür de sich das Gift aus dem Spei chel durch sei nen 
Kör per ge fres sen ha ben, dann wür de er über der Toi let te hän gen, und 
die Corn fl akes vom Mor gen wä ren nur noch eine net te Er in ne rung. 
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Er wür de Fie ber be kom men, stark schwit zen, un kont rol lier bar zit tern 
und sich den Tod wün schen. Aber hier und jetzt hat te er eine Atem-
pau se. Da nach hat te er sich den gan zen Tag ge sehnt.
 Los, auf und wei ter ma chen, Schätz chen, dräng te Eve.
 „Gleich, ver spro chen. Ei nen Mo ment noch.“ Aden kann te sei ne 
ech te Mut ter nicht. Sei ne El tern hat ten ihn in staat li che Für sor ge ge-
ge ben, als er drei ge we sen war. Des we gen moch te er es, zu min dest 
manch mal, wenn Eve sich müt ter lich gab. Ei gent lich lieb te er sie so gar 
da für. Wirk lich.
 Im Grund lieb te er jede sei ner vier See len. So gar Ju li an, den Lei-
chen fl üs te rer. Aber je der an de re Ju gend li che auf der Welt konn te sich 
auch mal von sei ner Fa mi lie ent fer nen und ein we nig al lein sein. Er 
konn te Sa chen ma chen, die sech zehn jäh ri ge Jungs nun mal mach-
ten. Etwa … na ja, Sa chen eben. Sie konn ten sich ver ab re den und zur 
Schu le ge hen und Sport trei ben. Sich amü sie ren.
 Nur Aden nicht. Er konn te das nie.
 Egal, was er mach te, egal, was er tat, er hat te im mer Zu schau er. Zu-
schau er, die ger ne Kom men ta re, Kri tik und Vor schlä ge ab ga ben. Mach 
beim nächs ten Mal dies. Mach beim nächs ten Mal je nes. Schwach kopf, 
das hät test du nicht tun dür fen.
 Sie mein ten es nur gut, das wuss te Aden, aber bis jetzt hat te er 
noch nie ein Mäd chen ge küsst. Die hüb sche Dun kel haa ri ge aus Eli jahs 
Vi si on zähl te nicht, egal, wie echt sich die Vi si o nen an fühl ten. Wann 
wür de sie end lich kom men? Wür de sie über haupt kom men?
 Erst ges tern hat te er sie wie der in ei ner Vi si on ge se hen. Sie hat-
ten in ei nem Wald ge stan den, über dem hoch oben der gol de ne Mond 
stand. Das Mäd chen hat te die Arme um ihn ge legt und ihn fest an sich 
ge drückt, ihr war mer Atem war über sei nen Hals ge stri chen.
 „Ich be schüt ze dich“, hat te sie ge sagt. „Ich wer de dich im mer be-
schüt zen.“
 Wo vor, frag te er sich seit dem. Vor Lei chen of fen bar nicht.
 Er hol te Luft, dann ver zog er das Ge sicht. Was für ein Stin ker. Der 
Ge ruch von Ver we sung schien in sei ner Nase fest zu kle ben. Er wür de 
sich von Kopf bis Fuß mit Stahl wol le ab schrub ben müs sen. Aden ließ 
den Dolch los und wisch te den gif ti gen Schleim auf sei nen Hän den an 
der Jeans ab. „Was für ein Le ben, hm?“
 Wenn du es ge nau wis sen willst: Es ist nicht un se re Schuld, sag te Ju-
li an, der of fen bar nicht mehr den Sün den bock spie len woll te. Du hast 
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uns schließ lich in dei nen di cken Schä del ge holt.
 Aden knirsch te mit den Zäh nen. An so was in der Art er in ner ten 
sie ihn tau send Mal am Tag. „Ich habe euch das doch schon ge sagt, ich 
habe nichts ge macht.“
 Ir gend was musst du ge macht ha ben, schließ lich ha ben wir kei ne 
ei ge nen Kör per. Nein, nein, wir ste cken in dei nem fest. Und das ohne 
Schalt knopf!
 „Nur zur Info, ihr wart schon in mei nem Kopf, als ich ge bo ren 
wur de.“ Das glaub te er zu min dest. Sie wa ren im mer bei ihm ge we sen. 
„Ich konn te nichts da ge gen tun. Wir wis sen ja alle nicht, wie es pas-
siert ist.“
 Wenn er nur ein mal Ruhe ha ben könn te! Kei ne Stim men in sei nem 
Kopf, kei ne To ten, die auf er stan den und ihn ver spei sen woll ten, kei ne 
sons ti gen wi der na tür li chen Din ge, mit de nen er sich je den Tag he rum-
schla gen muss te.
 Wie etwa, dass Ju li an die To ten zum Le ben er weck te und Eli jah 
bei je dem, den er traf, vor her sag te, wie er ster ben wür de. Dass Eve 
ihn in die Ver gan gen heit zu rück ver setz te, in eine jün ge re Ver si on sei-
ner selbst. Eine fal sche Be we gung, ein fal sches Wort, und er än der te 
sei ne Zu kunft. Nicht im mer zum Bes se ren. Oder da mit, dass Ca leb 
ihn zwang, al lein durch eine Be rüh rung den Kör per ei nes an de ren 
Men schen in Be sitz zu neh men.
 Schon eine die ser Ei gen schaf ten hät te ihn zu et was Au ßer ge wöhn-
li chem ge macht, aber alle vier? Da mit hät te er glatt von ei nem an de ren 
Stern stam men kön nen. Das lie ßen ihn die Leu te auch kei ne Se kun de 
ver ges sen, vor al lem die Jungs auf der Ranch nicht.
 Er ver stand sich zwar nicht mit ih nen, trotz dem woll te er sich 
nicht so bald schon wie der weg schi cken las sen.
 Dan Reeves, der die D&M-Ranch lei te te, war gar nicht so übel. Er 
hat te frü her pro fes si o nell Foot ball ge spielt und we gen ei ner Rü cken ver-
let zung auf ge hört, aber sein dis zip li nier tes, ge re gel tes Le ben bei be hal-
ten. Aden moch te Dan, auch wenn Dan nicht wuss te, wie es war, wenn 
im ei ge nen Kopf meh re re Stim men um Auf merk sam keit buhl ten, die 
man ih nen nicht ge ben konn te, und ob wohl Dan fand, Aden soll te lie-
ber le sen, sich mit den an de ren be schäf ti gen oder über sei ne Zu kunft 
nach den ken, als „da drau ßen he rum zu ren nen“. Wenn der wüss te.
 Ähm, Aden? Ju li an hol te ihn zu rück in die Ge gen wart.
 „Was?“, blaff te Aden. Mit der Lei che war of fen bar auch gleich 

MI-LUR_65038_CS4.indd   17MI-LUR_65038_CS4.indd   17 11.05.2011   11:51:2711.05.2011   11:51:27



18

sei ne gute Lau ne über den Jor dan ge gan gen. Er war müde, al les tat 
ihm weh, und er wuss te, dass es nur schlim mer wer den wür de.
 Ein ty pi scher Tag im Le ben von Aden Stone, dach te er mit ei nem 
ver bit ter ten La chen.
 Ich sag’s dir wirk lich un gern, aber … da sind noch mehr.
 „Was?“ Schon hör te er, wie ein wei te rer Grab stein zer brach und 
dann noch ei ner.
 Die Auf er ste hung der Un to ten war tat säch lich im vol len Gan ge.
 Müh sam öff ne te er die Au gen. Ei nen kur zen Mo ment lang at me te 
er nicht. Er tat ein fach so, als sei er ein ganz nor ma ler Teen ager, der 
kei ne grö ße ren Sor gen hat te, als ein Ge burts tags ge schenk für sei ne 
Freun din zu fi n den.
 Wo war das dun kel haa ri ge Mäd chen nur, frag te er sich. Wann hat te 
sie Ge burts tag?
 Aden, Schatz, sag te Eve. Träumst du?
 „Nein, al les klar.“ Sich zu kon zent rie ren war für ihn, als müss te er 
bis un end lich zäh len, das wuss te Eve. „Ich has se das. Ich ste he am Ab-
grund, und ent we der sprin ge ich selbst, oder ich tre te wem in …“
 Na, na, Aden, nicht fl u chen, sag te Eve.
 Er seufz te. „Tre te je man dem in den Hin tern und sto ße ihn hi nein“, 
be en de te er brav den Satz.
 Ich wür de dich ver las sen, wenn ich könn te, aber ich kann hier nicht 
weg, sag te Ju li an ernst.
 „Ich weiß.“ Adens Ma gen pro tes tier te, als er sich in die Ho cke 
hoch wuch te te, und die Wun den an sei nem Hals brann ten von der An-
stren gung. Aber die Schmer zen hiel ten ihn nicht auf, sie mach ten ihn 
wü tend, und die Wut ver lieh ihm Kraft. Er sah, wie sich vier Paar 
Hän de durch die Erde wühl ten, Gras aus ris sen und die bun ten Blu-
men sträu ße um war fen, die die An ge hö ri gen zu rück ge las sen hat ten.
 Aden schnapp te sich ei nen Dolch. Der an de re steck te im mer noch 
im Hals der Lei che, er muss te ihn erst he raus zer ren. An fangs hat te er 
viel leicht ge zö gert, aber jetzt war er wü tend ge nug, um sich mit fl ie-
gen den Dol chen in den Kampf zu stür zen. Au ßer dem gab es nur eine 
Mög lich keit, mit vier Geg nern auf ein mal fer tig zu wer den … Mit zu-
sam men ge knif fe nen Au gen lief er zur nächs ten Lei che. Der obe re Teil 
ih res Schä dels brach ge ra de her vor. Er war völ lig blank, kein Fet zen 
Haut kleb te da ran. Ein le ben des Ske lett, wie aus ei nem Alb traum.
 Das schaffst du, feu er te Eve ihn an.
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 Arm he ben … aus ho len … war ten … war ten … End lich tauch ten 
die Schul tern auf, so dass Aden ge nug Platz hat te, um sei nen Zau ber zu 
wir ken. Er schlug zu, und eine fl ie ßen de Be we gung mach te den To-
ten … zum To ten.
 „Tut mir leid“, fl üs ter te er. Die Lei che konn te ihn zwar nicht hö-
ren, aber er fühl te sich da durch bes ser.
 Ei ner er le digt, sag te Ju li an.
 Aden rann te schon zum nächs ten Grab. Er wur de nicht lang sa mer, 
als er es er reich te, er hob nur den Arm und hieb zu. „Tut mir leid“, 
wie der hol te er, als die nächs te Lei che fi el, den Kopf zu ei ner Sei te, den 
Kör per zur an de ren, und sich die Kno chen beim Auf prall von ei nan der 
lös ten.
 Gut ge macht, lob te Eli jah.
 End lich mel de ten sich sei ne Ins tink te. Sei ne Hän de wa ren feucht, 
Schweiß lief ihm über Ge sicht und Brust, und als er auf das drit te 
auf ge wühl te Grab zu lief, misch te sich Stolz un ter sei ne Schuld ge füh le 
und sei ne Trau rig keit. Wil de rote Au gen be ob ach te ten ihn.
 Da für müss ten wir echt Geld krie gen, sag te Ca leb vol ler Be geis te-
rung. Er war wie der auf vol len Tou ren.
 Ein Knur ren er tön te hin ter Aden. Ei nen Se kun den bruch teil spä-
ter lan de te ein Ge rip pe auf sei nem Rü cken, schar fe Zäh ne schlu gen in 
sei ne Schul ter, zer ris sen T-Shirt und Haut und tra fen auf den Mus kel. 
Dumm, ein fach dumm! Er hat te ei nen über se hen.
 Stöh nend fi el Aden zu Bo den. Noch ein Biss, noch mehr Gift. Und 
spä ter noch grö ße re Schmer zen.
 Er griff nach hin ten, pack te das Schlüs sel bein des An grei fers und 
riss mit ei nem Ruck da ran. Statt die Lei che von sei nem Rü cken zu 
zie hen, hat te er plötz lich ein Stück Spit zen stoff und ei nen Kno chen 
in der Hand. Die ses Mal also eine Frau. Denk nicht da rü ber nach. 
Wenn er über leg te, wür de er zö gern, und da für wür de er be zah len 
müs sen.
 Die schar fen Zäh ne schnapp ten nach sei nem Ohr, bis Blut fl oss.
 Er press te die Lip pen zu sam men, um den Schrei zu un ter drü cken, 
der ihm in der Kehle saß. Es tat un glaub lich weh. Wie der griff er nach 
hin ten und be kam die ses Mal den Hals zu fas sen. Doch be vor er da ran 
rei ßen konn te, fi el die Lei che reg los zu Bo den, und die vier Stim men 
in sei nem Kopf schrien wie vor Schmerz, dann wur den sie lei ser und 
lei ser … und ver stumm ten.
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 Mit ver wirr tem Blick schob sich Aden un ter dem leb lo sen Kör per 
her vor und sprang auf. Hals, Schul ter und Ohr pul sier ten und brann-
ten, als er sich schnell he rum dreh te und auf sie hi nab blick te.
 Die Lei che rühr te sich nicht. Ihr Kopf saß im mer noch fest, aber 
sie be weg te sich nicht.
 Er dreh te sich im Kreis, sah sich um, check te die Lage. Die an de re 
Lei che, auf die er zu ge rannt war, lag auch am Bo den und rühr te sich 
nicht, ob wohl sie eben falls noch ih ren Kopf be saß. Selbst das Leuch-
ten ih rer Au gen war er stor ben.
 Was, zum Teu fel, war hier los?
 Selt sa mer wei se kam von kei nem sei ner Ge fähr ten ein bes ser wis se-
ri scher Kom men tar.
 „Leu te?“, frag te er.
 Im mer noch kei ne Re ak ti on.
 „Wa rum habt ihr …“ Er ver stumm te. In ei ni ger Ent fer nung er-
blick te er ein jun ges Mäd chen und ver gaß al les an de re. Sie schlen der te 
in ei nem wei ßen, fl e cki gen T-Shirt, aus ge bli che nen Jeans und Turn-
schu hen di rekt am Fried hof vor bei. Sie war groß und schlank, das 
glat te brau ne Haar trug sie zu ei nem Pfer de schwanz hoch ge bun den, 
und sie war braun ge brannt und hübsch – sehr hübsch. Sie trug Kopf-
hö rer und schien zu sin gen.
 Die ses dunk le Haar … war sie … konn te sie das Mäd chen aus Eli-
jahs Vi si on sein?
 Aden stand wie an ge wur zelt da, vol ler Erde und Schleim, ver wirrt, 
auf ge regt, und ver such te, nicht in Pa nik zu ver fal len. Wenn sie ihn und 
das Schlacht feld um ihn he rum ent deck te, wür de sie los schrei en. Die 
Leu te wür den ihm nach ja gen. Sie wür den ihn auf spü ren, egal, wo hin 
er fl oh. Sie fan den ihn im mer. Dann wür den sie ihn weg schi cken, ge-
nau wie er be fürch tet hat te, und mit dem biss chen Frei heit, das er hier 
be saß, wäre es vor bei.
 Sieh nicht her, sieh nicht her, bit te sieh nicht her. Das be te te er 
selbst, die See len wa ren selt sa mer wei se im mer noch stumm. Aber ein 
Teil von ihm woll te, dass sie zu ihm blick te, dass sie ihn sah und ge-
nau so fas zi niert von ihm war wie er von ihr. Wenn sie wirk lich das 
Mäd chen aus den Vi si o nen war … end lich …
 Sie war bei na he schon vor bei ge gan gen. Gleich wür de sie um die 
nächs te Ecke ver schwin den. Doch als spür te sie sei nen ge hei men 
Wunsch, warf sie plötz lich ei nen Blick zu rück. An ge spannt be trach-
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te te Aden ihre gro ßen ha sel nuss brau nen Au gen und die rosa Lip pen, 
auf de nen sie he rum kau te.
 Sie sah sich auf merk sam um.
 Dann tra fen sich ihre Bli cke. Mit ei nem lau ten To sen schrumpf te 
die gan ze Welt plötz lich auf sie bei de zu sam men – und dann war da 
nichts mehr. Kei ne Be we gung. We der ein Herz schlag noch Luft, die in 
ihre Lun gen ström te. Es gab kein Ges tern und kein Mor gen, nur das 
Hier und Jetzt.
 Es gab nur sie bei de auf der Welt.
 Das ist Ruhe, dach te Aden ver blüfft. Ech te Ruhe. Al les war still, 
kei ne Stim me in sei nem Kopf be läs tig te ihn, mach te ihn run ter oder 
buhl te um sei ne Auf merk sam keit.
 Dann ex plo dier te al les. Wie der gab es ein To sen, die ses Mal war es, 
als wür de der Blick auf die Welt plötz lich wei ter. Au tos fuh ren wie der, 
Vö gel fi n gen an zu sin gen, und der Wind pfi ff durch die Bäu me. Eine 
star ke Böe pack te ihn und warf ihn nach hin ten. Er lan de te schwer, 
sein Kinn knall te auf die Brust.
 Der glei che Wind hat te of fen bar auch sie ge packt, denn sie 
plumps te mit ei nem lei sen Auf schrei auf den Hin tern.
 Ihm wur de leicht übel, und als er auf stand, fühl ten sich Arme und 
Bei ne schlaff und schwer an. Auf ein mal hat te er das Ge fühl, er müss te 
zu ihr lau fen – und dann, er müss te vor ihr weg lau fen.
 Sie rap pel te sich auf. Nach dem sie ihn noch ein mal stumm an ge se-
hen hat te, dreh te sie sich um, lief die schma le Stra ße hi nauf und ver-
schwand. So bald Aden sie nicht mehr se hen konn te, war al les wie der 
wie zu vor.
 Was, zum Teu fel, knurr te Ca leb.
 Schmer zen. Dun kel heit, sag te Eve mit zitt ri ger Stim me. Schreck-
lich.
 Sie hat ten ge lit ten? Wie konn ten denn See len ohne Kör per Schmer-
zen füh len?
 „Wo von re det ihr?“, frag te er, ob wohl er glaub te, ei nen Teil der 
Ant wort schon zu ken nen. Das Mäd chen. Ir gend wie hing es mit ihm 
zu sam men. Die se selt sa me Stil le, als sich ihre Bli cke zum ers ten Mal 
ge trof fen hat ten … die ser merk wür di ge Wind stoß …
 Als sie nä her ge kom men war, wa ren die To ten plötz lich zu sam-
men ge bro chen. Die Stim men in sei nem Kopf wa ren ver stummt. Bei 
ih rem Blick hat te ihn plötz lich Ruhe, von der er zu vor nur ge träumt 
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hat te, um hüllt. Dann war sie ge gan gen, und er war so fort wie der in 
sei nem schreck li chen Le ben ge lan det.
 Er muss te die se Ruhe noch ein mal er le ben. Konn te sie wirk lich 
da für ver ant wort lich sein? War sie das Mäd chen, auf das er ge war tet 
hat te?
 Aus Angst, die Lei chen könn ten noch ein mal er wa chen, schnitt er 
den bei den letz ten ei lig die Köp fe ab. Doch statt das Cha os zu be sei-
ti gen und die Spu ren des Vor falls zu til gen, pack te er sei nen Ruck sack 
und lief ihr nach. Es gab nur eine Mög lich keit, he raus zu fi n den, ob sie 
wirk lich die Wir kung hat te, die er ihr zu schrieb. Nur eine Mög lich-
keit, he raus zu fi n den, wer sie war.
 Mann, jetzt sag uns, was pas siert ist, sonst fan ge ich an zu schrei en, 
sag te Ju li an.
 „Ich weiß nicht, was pas siert ist. Nicht ge nau.“ Das stimm te. Aber 
er war fest ent schlos sen, es he raus zu fi n den. „Geht es euch gut?“
 Ein viel stim mi ges Nein! war die Ant wort.
 Geh nach Hau se. Ich habe bei der Sa che ein un gu tes Ge fühl. So 
ängst lich hat te Aden Eli jah noch nie ge hört. Er wur de lang sa mer. Eli-
jah hat te schon frü her „un gu te Ge füh le“ ge habt, und auch wenn das 
kei ne ech ten Vor herse hun gen wa ren, hat te Aden im mer auf sie ge hört. 
Aber wenn das hier sei ne ein zi ge Chan ce war, das dun kel haa ri ge Mäd-
chen aus sei nen Vi si o nen ken nen zu ler nen?
 „Ich bin vor sich tig, ver spro chen“, sag te er.
 Aden ent deck te das Mäd chen ei nen Block vom Fried hof ent fernt. 
Wie der pack te ihn ein star ker Wind, die Übel keit kroch in sei nen Ma-
gen, und dann wur de die Welt so, wie er sie sich im mer er träumt 
hat te. Al les war still, die Ge dan ken in sei nem Kopf ge hör ten nur ihm.
 Mein Gott. Sie war wirk lich da für ver ant wort lich.
 Sei ne Hän de wur den feucht. Sie bog ab und ging auf eine be leb te 
Kreu zung zu. Aden hol te ein paar Feucht tü cher aus dem Ruck sack 
und ging schnel ler, wäh rend er sich so gut wie mög lich das Ge sicht 
ab wisch te. Dann zog er ein sau be res T-Shirt her vor, ver steck te sich 
im Schat ten und zog sich um, ohne das Mäd chen aus dem Blick zu 
las sen.
 Ob sie schrei end weg lau fen wür de, wenn er auf sie zu ging? Im-
mer hin hat te ne ben ihm ein Hau fen Kno chen ge le gen.
 Er hat te er war tet, dass sei ne Ge fähr ten so fort ih ren Senf da zu ge-
ben wür den, aber al les blieb still. Es war ko misch, dass ihm mal nie-
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mand sag te, was er tun soll te, wie er es tun soll te oder wie übel die 
Sa che aus ge hen wür de. Ko misch und er staun lich schwer zu er tra gen, 
wäh rend er jah re lang ge glaubt hat te, es wäre un be schreib lich cool.
 Zum ers ten Mal im Le ben war er wirk lich al lein. Wenn er es ver-
sau te, konn te er kei nem an de ren die Schuld ge ben. Er straff te die 
Schul tern und mach te sich be reit, sich dem Mäd chen zu nä hern.
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2. KA PI TEL

Mary Ann Gray ent deck te ihre Freun din und Nach ba rin Penny Parks 
im Stra ßen ca fé und lief schnell hi nü ber. „Bin schon da“, sag te sie und 
zog die Kopf hö rer aus den Oh ren, wäh rend Evan escence ver stumm te. 
Sie stopf te den iPod in ihre Hand ta sche und warf ei nen Blick auf ihr 
Smart phone. Die ein zi ge Mail da rauf stamm te von ih rem Va ter, der sie 
frag te, was sie sich zum Abend es sen wünsch te. Da rauf konn te sie spä-
ter ant wor ten.
 Penny schnalz te mit der Zun ge und reich te Mary Ann ei nen Ca ffè 
Mo cha. „Ge ra de zur rech ten Zeit. Du hast ei nen hef ti gen Strom aus-
fall ver passt. Ich war drin nen, und alle Lich ter sind aus ge gan gen. Die 
Han dys hat ten kei nen Emp fang, und eine Frau hat er zählt, auf der 
Stra ße sei en alle Au tos aus ge gan gen.“
 „Bei ei nem Strom aus fall sind die Au tos ste hen ge blie ben?“ Selt-
sam. Aber an die sem Tag ge schah so ei ni ges Selt sa mes. Wie das mit 
dem Jun gen, den sie auf dem Weg hier her auf dem Fried hof ge se hen 
hat te und des sent we gen sie hin ge fal len war – ohne dass er sie an ge-
rührt hät te!
 „Hörst du mir zu?“, frag te Penny. „Du warst auf ein mal ganz 
ab we send. Na, je den falls war die ser Strom aus fall vor ei ner Vier tel-
stun de.“
 Ge nau zu der Zeit, als sie am Fried hof war, ihr iPod kurz aus fi el 
und plötz lich ein Wind stoß kam. Hm.
 „Wo warst du über haupt so lan ge?“, frag te Penny. „Ich muss te al-
lein be stel len, das ist über haupt nicht gut für mein Hel fer synd rom.“
 Sie lie ßen sich auf die Stüh le fal len, die Penny für sie frei ge hal ten 
hat te. Die Son ne knall te auf ih ren Tisch. Mary Ann at me te tief den 
Duft von Kaf fee, Schlag sah ne und Va nil le ein. Das Holy Grounds war 
wirk lich ein wun der ba rer Ort. Wer auch im mer das Café mit ei nem 
Stirn run zeln be tre ten moch te, ging mit ei nem Lä cheln.
 Wie zum Be weis lä chel te sich ein äl te res Pär chen, das ge ra de von 
der Kas se kam, über die Rän der ih rer Kaf fee tas sen an. Mary Ann 
muss te weg se hen. So wa ren ihre El tern auch ein mal ge we sen, sie hat-
ten sich ein fach ge freut, wenn sie zu sam men wa ren. Dann war ihre 
Mut ter ge stor ben.
 „Trink schon“, sag te Penny. „Und wäh rend du dei nen Kaf fee ge-
nießt, kannst du mir er zäh len, was dich auf ge hal ten hat.“
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 Ge nüss lich nipp te Mary Ann an ih rem gro ßen Mo cha mit wei-
ßer Scho ko la de. Ein fach köst lich. „Tut mir leid, dass ich zu spät bin. 
Wirk lich. Aber das ist lei der noch nicht das Schlimms te.“
 „Oje.“ Penny ver zog das Ge sicht und lehn te sich zu rück. „Was ist 
denn los? Bring es mir nicht scho nend bei, rück ein fach da mit raus.“
 „Na gut. Also.“ Sie hol te tief Luft. „Ich bin heu te noch nicht fer-
tig. Ich habe nur eine hal be Stun de Pau se. Gleich muss ich wie der zur 
Ar beit.“ Sie wich zu rück und war te te auf das em pör te „Was!“.
 Und da kam es auch schon. Ei gent lich war es eine Klei nig keit, aber 
Penny emp fand es als schwe re Be lei di gung. Das war im mer so ge-
we sen. Sie war als Freun din an stren gend und dul de te kei ne Stö rung, 
wenn sie Zeit mit ei nan der ver brach ten. Mary Ann mach te das nichts 
aus, sie be wun der te die sen We sens zug so gar. Penny wuss te, was sie 
von den Men schen in ih rem Le ben woll te, und er war te te, es auch zu 
be kom men. Meist funk ti o nier te das auch. Ohne Be schwer den. Aber 
heu te ließ sich nichts ma chen.
 „Der Wa te ring Pot lie fert die Blu men ge ste cke für die mor gi ge Tol-
bert-Floyd-Hoch zeit, und alle An ge stell ten müs sen Über stun den ma-
chen.“
 „Mist.“ Penny schüt tel te ent täuscht den Kopf. Oder war das ein 
Zei chen der Miss bil li gung? „Wann schmeißt du end lich die sen mie sen 
Job im Blu men la den hin? Es ist Sams tag, und du bist jung. Du soll test 
wie ver ab re det mit mir shop pen ge hen und dich nicht mit Dor nen und 
Blu men er de ab ra ckern.“
 Mary Ann mus ter te ihre Freun din über den Rand ih rer Kaf fee-
tas se hin weg. Penny war ein Jahr äl ter als sie, hat te pla tin blon des 
Haar, strah lend blaue Au gen und hel le Haut mit Som mer spros sen. Sie 
trug bei je dem Wet ter am liebs ten luf ti ge Kleid chen und Flip fl ops. Sie 
war un be schwert, er fah ren, dach te nicht an die Zu kunft, ging aus, mit 
wem sie woll te und wann sie woll te, und schwänz te eben so oft die 
Schu le, wie sie hin ging. Mary Ann da ge gen be kam schon ei nen bit te-
ren Ge schmack im Mund, wenn sie sich nur vor stell te, eine Re gel zu 
bre chen.
 Sie wuss te, wa rum sie so war, aber das mach te sie nur noch ent-
schlos se ner, ein „bra ves Mäd chen“ zu sein. Sie und ihr Va ter hat ten 
nur noch ei nan der, und sie woll te ihn auf kei nen Fall ent täu schen. Das 
mach te ihre Freund schaft zu Penny noch be mer kens wer ter, denn ihr 
Va ter war da ge gen, auch wenn er nichts sag te. Aber Penny und sie 
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wohn ten schon jah re lang ne ben ei nan der und hat ten so gar schon die 
glei che Vor schu le be sucht, als sie noch mei len weit von ei nan der ent-
fernt ge wohnt hat ten. Ob wohl sie so un ter schied lich wa ren, hat ten sie 
im mer Zeit mit ei nan der ver bracht. Und das wür de sich auch nie än-
dern.
 Penny mach te re gel recht süch tig. Wenn man sich von ihr ver ab-
schie de te, wünsch te man sich im mer, man wäre noch bei ihr. Viel leicht 
lag es an ih rem Lä cheln. Wenn sie ei nen an strahl te, hat te man das Ge-
fühl, die Ster ne stün den güns tig und es kön ne ei nem nichts Schlim mes 
pas sie ren. Na ja, so ging es den Mäd chen. Jungs muss ten sich nach 
dem ers ten Blick den Sab ber ab wi schen.
 „Kannst du dich nicht krank mel den? Bit te, bit te!“, bet tel te Penny. 
„So eine klei ne Do sis Mary reicht mir nicht.“
 Als sie die ses Mal los strah lte, wapp ne te sich Mary Ann in ner lich. 
„Du weißt doch, dass ich fürs Col lege spare. Ich muss ar bei ten.“ Al-
ler dings nur an den Wo chen en den. Mehr er laub te ihr Va ter nicht. Die 
Aben de un ter der Wo che ge hör ten den Haus auf ga ben.
 Penny fuhr mit ei nem per fekt ma ni kür ten Fin ger na gel über den 
Rand ih rer Espr es so tas se. „Dein Va ter soll te dei ne Aus bil dung be zah-
len. Leis ten könn te er sich das doch.“
 „Aber dann wür de ich kei ne Ver ant wor tung ler nen und wüss te ei-
nen schwer ver dien ten Dol lar nicht zu schät zen.“
 „Mein Gott, jetzt zi tierst du ihn schon.“ Mit ei ner Gri mas se schüt-
tel te sich die zier li che Penny. „Du ru i nierst mir die gan ze Stim mung.“
 Mary Ann muss te la chen. „Wenn er für mich zahlt, wür de er mei-
nen 15-Jah res-Plan ka putt ma chen. Und das über lebt kei ner, nicht ein-
mal mein Dad.“
 „Ach ja, rich tig. Der 15-Jah res-Plan, von dem ich dich nicht ab-
brin gen kann, egal, wo mit ich dich lo cke.“ Penny strich eine blon de 
Haar sträh ne hin ter das Ohr, an dem sie drei sil ber ne Rin ge trug.
 „High school ab schlie ßen, zwei Jah re. Ba che lor, vier. Mas ter ma-
chen und pro mo vie ren, sie ben. As sis tenz ärz tin, ein Jahr. Ei ge ne Pra-
xis er öff nen, ein Jahr. Ich weiß nicht mal, was ich heu te Abend ma che, 
ge schwei ge denn in fünf zehn Jah ren.“
 „Ich kann schon ra ten, was du heu te Abend machst. Bes ser ge sagt, 
mit wem du es machst. Grant Harri son.“ Die bei den wa ren im letz ten 
hal ben Jahr im mer mal wie der zu sam men ge we sen. Im Mo ment wa ren 
sie ge trennt, tra fen sich aber trotz dem. „Au ßer dem ist ge gen ein biss-
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chen Vor be rei tung nichts ein zu wen den.“
 „Ein biss chen. Ha! Du hast dein Le ben doch be stimmt auf die Mi-
nu te ge nau ge plant. Wahr schein lich weißt du so gar, wel che Un ter wä-
sche du in drei Jah ren, fünf Stun den, zwei Mi nu ten und acht Se kun den 
trägst.“
 „Ei nen schwar zen Spit zen tan ga“, ant wor te te Mary Ann, ohne zu 
zö gern.
 Penny stutz te erst, dann ki cher te sie. „Fast hät te ich es dir ge-
glaubt, aber der Tan ga hat dich ver ra ten. Für dich sind es Baum woll-
slips, Süße, und das im mer.“
 War vor aus zu den ken denn so schlecht? „Al les habe ich nun auch 
nicht ge plant. So pe dan tisch bin nicht mal ich.“
 Penny ki cher te. „Ich ken ne dich jetzt fast dein gan zes Le ben lang, 
und Leu te nach ih ren Ge füh len zu fra gen war nicht un be dingt das, 
was die klei ne Mary im mer schon ma chen woll te, wenn sie er wach-
sen ist. Sie woll te vor aus ver kauf tem Haus Bal lett tan zen, je den Promi 
küs sen, in den sie ge ra de ver knallt ist, und sich von oben bis un ten mit 
Blu men tä to wie ren las sen, bis sie aus sieht wie ein Gar ten. Psy cho lo-
gin willst du erst wer den, seit dei ne Mut ter …“ Als sie merk te, dass sie 
or dent lich An lauf für ei nen Sprung ins Fett näpf chen ge nom men hat te, 
sag te sie nur noch: „Stimmt doch.“
 Mary Anns Lä cheln ver blass te. Ins ge heim war sie nicht si cher, 
ob sie ih rer Freun din wi der spre chen konn te. Sie war frü her wirk lich 
ziem lich wild ge we sen, hat te ihre El tern in die Ver zweifl  ung ge trie ben, 
zu laut ge re det und ge lacht, woll te im mer un be dingt im Mit tel punkt 
ste hen und be kam Wut an fäl le, wenn sie ih ren Wil len nicht durch set-
zen konn te. Dann war ihre Mut ter bei ei nem Au to un fall ge stor ben, 
der auch Mary Ann ge trof fen hat te. Sie hat te drei Wo chen lang im 
Kran ken haus ge le gen. Ihre kör per li chen Bles su ren wa ren zwar ge-
heilt, aber ihre see li schen nicht.
 Seit ih rer Ent las sung war ihr Zu hau se in Trau rig keit ver sun ken, 
und Mary Ann und ihr Va ter hat ten sich nach und nach im mer wei ter 
von der streit lus ti gen, aber lie be vol len Fa mi lie ent fernt, die sie frü her 
ein mal ge we sen wa ren. Doch mit der Zeit hat te die Trau er sie und ih-
ren Va ter auch zu sam men ge schweißt. Er war ihr bes ter Freund ge-
wor den, und ihr größ tes Ziel war es, ihn stolz zu ma chen.
 Als sie ihm sag te, sie wür de viel leicht gern kli ni sche Psy cho lo gin 
wer den, ge nau wie er, hat te er ge strahlt, als hät te er ge ra de im Lot to 
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ge won nen. Er hat te sie in den Arm ge nom men, he rum ge wir belt und 
zum ers ten Mal seit Mo na ten ge lacht. Da nach hät te sie auf kei nen Fall 
ei nen an de ren Weg ein schla gen kön nen, egal, wie un gern sie im mer 
noch lern te. Jetzt konn te sie sich gar nicht mehr vor stel len, et was an-
de res als Psy cho lo gin zu wer den. Und dass Penny ihr des we gen Vor-
wür fe mach te …
 „Lass uns das The ma wech seln“, sag te sie schroff.
 „Toll. Jetzt bist du sau er, oder?“
 „Nein.“ Doch. Viel leicht. Nor ma ler wei se re de ten sie nicht über 
ihre Mut ter. Es war zwar schon ein paar Jah re her, trotz dem wa ren die 
Er in ne run gen manch mal noch zu frisch, zu schmerz lich. „Du soll test 
dich nur lie ber um dei ne Zu kunft küm mern als um mei ne.“
 Penny stieß ei nen lan gen, lau ten Seuf zer aus. „Ich hät te das nicht 
sa gen sol len, es tut mir leid. Aber Ar beit al lein macht auch nicht 
glück lich. Wir hat ten frü her doch so viel Spaß.“ Als Mary Ann nicht 
ant wor te te, drück te Penny ihre Hand. „Komm schon, Mary. Ich sehe 
doch, dass du im mer noch sau er bist. Ver zeih mir, bit te. Wir ha ben nur 
noch … wie lan ge? Eine Vier tel stun de, und in der will ich mich nicht 
mit dir strei ten. Mir ist nichts und nie mand so wich tig wie du, und du 
weißt, dass ich mir das Bein ab schnei den und mich selbst in den Hin-
tern tre ten wür de, wenn ich könn te. Viel leicht wür de ich mir so gar die 
Zun ge raus schnei den und sie in dei nem Zim mer an die Wand na geln. 
Und dann wür de ich …“
 „Schon gut, schon gut.“ Mary Ann lach te, die al ber nen Über trei-
bun gen ih rer Freun din hat ten sie be sänf tigt. „Dir sei ver zie hen.“
 „Gott sei Dank. Ehr lich, mei ne Lie be, jetzt hast du mich ganz 
schön ackern las sen, und du weißt, dass ich jede Art von Ar beit has se.“
 Mit ih rem un wi der steh li chen Grin sen auf den Lip pen kram te 
Penny eine Schach tel Ult ra Thins und ein Feu er zeug aus ih rer per len-
be setz ten Hand ta sche. Sie steck te sich eine an und in ha lier te tief. We-
nig spä ter hüll te sie eine di cke Rauch wol ke ein, und Penny lehn te sich 
zu rück und streck te die Bei ne aus. „Wo rü ber willst du re den? Scheuß-
li che Mäd chen? Tol le Jungs?“
 Mary Ann drück te ih ren Ca ffè Mo cha ge gen die Brust und lehn te 
sich so weit wie mög lich zu rück. „Wie wäre es da mit, dass Rau chen 
ei nen um bringt?“
 „Nicht nö tig. Du weißt doch: Un kraut ver geht nicht.“
 „Das hät test du wohl gern“, sag te Mary Ann grin send. Aber das 
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Lä cheln ver ging ihr, als ein kur zer, schar fer Wind stoß sie an der Brust 
traf. Sie rieb über die Stel le di rekt über ih rem Her zen und sah sich um.
 Nie mand an ders schien die se ver irr te Böe ge spürt zu ha ben.
 So ei nen hef ti gen Stoß hat te sie bis her nur ein mal ver spürt. Ihr 
dreh te sich der Ma gen um.
 „Wenn du die Zi ga ret te schon nicht dei net we gen aus drückst, dann 
mach es doch bit te mei net we gen“, sag te sie. „Ich möch te gleich bei der 
Ar beit nicht wie ein Aschen be cher rie chen.“
 „Dei ne Ro sen lie ben dich be stimmt trotz dem“, ant wor te te ihre 
Freun din tro cken und nahm noch ei nen Zug. „Hab Mit leid mit mir. 
Ich bin ge stresst und brau che das.“ Zer streut asch te sie auf dem Geh-
weg ab.
 „Wie so bist du denn ge…“
 „Oh, oh, oh. Ein Typ. Drei Uhr. Hat sich ge ra de an den Tisch ge-
gen über ge setzt. Dunk les Haar, Ge sicht wie ein Film star und Mus-
keln. Mein Gott, und was für wel che. Und das Bes te: Er starrt dich an. 
Also, das Bes te für dich. Wie so be ach tet er mich ei gent lich gar nicht?“
 Mary Anns Herz be gann wie wild zu häm mern. Erst die ser selt-
sa me Wind, dann ein dun kel haa ri ger Jun ge in der Nähe? Bit te, bit te, 
lass das ein Zu fall sein. Sie beug te sich vor, hielt eine Hand an den 
Mund und fl üs ter te: „Schmut zig?“
 „Du meinst, ob er per vers ist? Kei ne Ah nung, aber ich fi n de es 
gern he raus. Der ist echt süß.“
 „Nein, ich mei ne schmut zig, wie vol ler Dreck und schwar zer 
Schmie re. So was wie Mo tor öl. Sind sei ne Kla mot ten zer ris sen?“
 „Sein Ge sicht ist schmut zig. Na ja, ein we nig. Es ist ver schmiert, als 
hät te er ver sucht, sich sau ber zu ma chen. Aber sein T-Shirt ist sau ber 
und sitzt groß ar tig. Er hat sich die Haa re schwarz ge färbt, aber blon de 
An sät ze. Ob er wohl ein Tat too hat? Das wäre sexy. Was glaubst du, 
wie alt er ist? Acht zehn? Groß ge nug für Frei wild wäre er. Mein Gott, 
er hat mich an ge se hen! Ich glau be, ich wer de ohn mäch tig.“
 Ab ge se hen vom T-Shirt pass te die Be schrei bung. Viel leicht hat te 
er sich um ge zo gen. Mary Ann über kam ein Ge fühl, das sie nicht be-
schrei ben konn te. War er viel leicht hier, weil …
 Auf dem Weg zu Penny hat te sie beim Grab ih rer Mut ter vor bei-
se hen wol len, das auf dem Weg lag. Aber dann hat te sie ei nen Blick 
auf den Jun gen ge wor fen, die sen selt sa men Wind stoß ge spürt und nur 
noch weg lau fen wol len.
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